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Intels Krisenstrategie: Massive
Entlassungen und unsichere Zukunft in

Magdeburg
Nach Milliardenverlusten plant die sachsen-anhaltische

Regierung alternative Strategien, falls Intel von
Investitionen in Magdeburg abspringt.

Die jüngsten Ankündigungen von Intel haben nicht nur Anleger
schockiert, sondern auch weitreichende Auswirkungen auf die
geplanten Investitionen in Sachsen-Anhalt. Die Veröffentlichung
der Geschäftszahlen brachte einen Milliardenverlust und die
geplante Entlassung von mehr als 18.000 Mitarbeitern ans Licht,
was zu einem dramatischen Rückgang der Aktien um 30 Prozent
innerhalb von nur 24 Stunden führte.

Folgen für Sachsen-Anhalt

Wie Berichte aus Sachsen-Anhalt zeigen, könnte Intel
möglicherweise schon vor dem geplanten Baubeginn der beiden
Megafabriken Fab 29.1 und Fab 29.2 im Jahr 2025 aus dem
Projekt aussteigen. Die Landesregierung hat sich aufgrund
dieser Entwicklungen dazu gezwungen gesehen, sich auf
mögliche Szenarien vorzubereiten, in denen die Ansiedlung in
Magdeburg nicht zustande kommt.

Wirtschaftliche Unsicherheit

Die Informationen stammen aus einer Großen Anfrage der
Linksfraktion im Landtag, die aufzeigt, dass für das
Industriegebiet rund um die geplanten Produktionsstätten zwar
ein starkes Interesse von anderen Unternehmen besteht, doch



im Falle eines Rückzugs von Intel könnte es schwierig werden,
die entsprechenden Grundstücke zu verkaufen oder zu
vermieten. “Sollte der Ankerinvestor abspringen, wäre dies ein
schwerer Rückschlag”, so die Einschätzung von Eva von Angern,
der Fraktionschefin der Linken.

Investitionen ohne garantierte Rückkehr

Trotz der klaren Risiken investiert die Landesregierung Millionen
in dieses Projekt, ohne dass feste Garantien bestehen, dass die
Ansiedlung erfolgreich sein wird. Dies führt zu einer großen
wirtschaftlichen Unsicherheit, die Schwankungen auf dem Markt
und Änderungen in der Unternehmensstrategie von Intel
berücksichtigt. Es wäre eine Verantwortung, die die
Landesregierung im Falle eines gescheiterten Geschäfts
übernehmen müsste, warnte von Angern weiter.

Strategien zur Kostensenkung

In der Beschreibung seiner Restrukturierungsmaßnahmen hat
Intel mehrere Strategien aufgeführt, die auch die geplanten
Werke in Sachsen-Anhalt betreffen könnten. Intel-Chef Pat
Gelsinger erklärte dazu, dass das Unternehmen plant, die
Investitionsausgaben bis 2024 um mehr als 20 Prozent zu
senken und jährlich weitere zehn Milliarden Dollar zu sparen. Zu
den Maßnahmen gehören eine Vereinfachung des Portfolios und
die Aussetzung von Dividenden.

Der Weg nach vorne

Die Landesregierung Sachsen-Anhalt sieht sich nun in der
Situation, einen Plan B entwickeln zu müssen, sollte Intel seine
Pläne tatsächlich aufgeben. Die Vorbereitung auf alternative
Investitionen könnte eine hilfreiche Strategie sein. Dies könnte
jedoch auch erhebliche Herausforderungen mit sich bringen. In
Anbetracht der wirtschaftlichen Entwicklungen ist es
entscheidend, flexible Lösungen zu finden und die Ansiedlung



auf andere Industrien abzustimmen, die sich für die Flächen
interessieren.

Insgesamt zeigt dieser Fall, wie stark Unternehmen wie Intel die
Wirtschaft einer Region beeinflussen können. Die Entwicklungen
werden weiter beobachtet, um rechtzeitig auf Veränderungen
reagieren zu können.
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